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mit bert uralten Trefhfhlitten. Tie beutfhe ©ifeninbuftrie
mar im ©egriffe, betete ©läergeräte unb Stafhüten ins
Hanb 3U bringen, um bie türtifhe fianbroirtfhaft ertrag»
fähiger 3U machen. fjrür ben beutfhen Hanbet unb bie
beutfhe Snbuftrie tommen bie folgenden türtifhen ©oben»
probutte in ©etracht:

1. Tie ©au m roölle: Teutfchlanb führt non bie»
fem Sohftoff jährlich (1913) für 607 Sïillionen SDÎarï ejn
unb 3roar ben größten Teil aus ittmerita. Tie Türfei
fteht als ©aumroolllieferant erft an 6. Stelle; fie tonnte
aber fügtid) an erfter ftehen, roenn fie ihren ©oben ooll
ausnüßte. ©roßartige Btulturroerte finb im Sau begriffen,
bie bie Türtei 3um Hauptlieferanten bes beutfchen Soh=
ftoffbebarfes mähen foilen.

2. Sin S d) a f to o 11 e benötigt Teutfchlanb eine ©in»
fuhr im ©Berte oon 413 Stillionen Start. ©isher toar
Teutfchlanbs ©BoIIinbuftrie oon SIrgentinien unb Sluftralien
abhängig. 3n ber ©Ingora=Saffe befißt illeinafien aber
eine nornehme ©BoIIenlieferantin. Turch rationelle Sieh»
3ucht tonnte bie ©BoIIenprobuftion auf gan3 anbere Höhe
gebracht roerben als bie, auf ber fie heute noch fteht.

3. ©nblid) bebarf Teutfchlanb großer Stengen ©Bei»
3en unb ©erfte (417 be3n>. 390 Stillionen Start). Tie
Türtei tonnte ein ©etreibelanb par exellence toerben. ©roße
©benen, bie heute trodene ©inöben finb, tonnen burh ©e=

mäfferung fruchtbar gemacht roerben. 3n ben 3aßren 1913
unb 1914 rourben bie ©etoäfferungsanlagen für ein ©ebiet
oon 50 000 Hettaren in ber il o n i a e b e n e fertiggeftellt
unb in ©etrieb gefeßt. Tie türtifhe ©etreibeprobuttion
wirb fid) burch fie in turser 3eit oer3ehnfad)en.

gür St e f o p o t h a m ien hat ein ©nglänber ein ©ro=
iett ausgearbeitet, bas biefem ehemals hod) fruchtbaren unb
heute oben fianb 3u einer ©etreiöernte oon 1 Stillion Ton»
nen oerhetfen foil. Tas ©rojett liegt heute b. b- dpi Btriegs»
ausbrud), in ben Hänben ber beutfchen Tedjniter unb Un»
ternehmer. Tiefer englifd)=beutfd)e ©eroäfferungsplan umfaßt
ein ©ebiet oon 2,8 Stillionen Heftaren. Sad) acht Sahren
©au3eit hofft man ein ©Bert in ©etrieb 3U feßen, bas aus
Stefopotßamien ein „gröberes ©legppten" 3U machen imftanbe
ift. Ter jährliche ßrtrag roirb auf 1000 000 Tonnen, unb
2 000 000 Rentner ©aumrootle gefcßäßt, unb man redinet
mit einer 3ud)t oon Stiltionen oon Schafen unb Hunberttau»
fenben Stüd Sinboiel).

Ter beutfhen 3 n b u ft r i e öffnen fih in ber ,Türfei
tue fhönften ©erfpettioen. Sie foil bie türtifhe befruchten.

Kei Urloub ifd) <

Skizze oon

„S3as tüüfelroätters ifh äd)t bert unbe los", begährt
Sran3 uf unb fhtedt fp ©rief toieber p. „3iß möll er

Ütloub, hofht's roas es tnöll." —
3ä, bas gang be nib e fo uf bs Btommanbo, bas

®ärb er roobl roüffe»n=unb haft o ntüeße marte roie all
<*nber o, bet ihm ber itari 3ur ©Introort ggä. Hingäge,
®as bä ©rief anbelangi, ba mölle fi jiße ddp brüber rebe.

Uf jebe gall fpg 3'Särn unbe ne ©iftdjrot a br ©Irbeit
9ÏP unb är möll grab fiafdg ober £öl heiße, me bas nib

£üci ©ohnebluefht fpg. Tä Tribel heig es parmal
!jn ©ofd)t=Stännerhor ghulfe finge»n=unb fhpile»n=unb fpg
hm fafcfjt uf be 3äie=n=ume trappet. — 3erfdjt fpgs ihm
jjo glpd) gfp, es heig no nes näts Häroli. ©Iber rooner gmertt
hjg, roie=n=es roäg jebem Tingeli=n»e Trubelhopf mahi,
P®fg er fih afe pfäie. — Stit ere fettige begäbt er bod)
9ar nib a3hänte. — ©Iber jib roärb fih bie ©hrot roölle rähe.

^,©lber roiefo be a mir?" fragt br gratis unb bet bas
^hig nib rächt hörnte lappiere.

bie im fianbe felber bie reihften Stineralfhäße 3ur ©erfü»
gung hat. ©on größter Sebeutung für Teutfchlanb oer»
fprid)t bie türtifhe ©etroleuminbuftrie 3U roerben.
©s ift roieberum Stefopothamien, bas großartige ©rböl»
oortommniffe aufroeift. Tie ©uphrat=Tigris=©bene hat ©In»

teil an ber großen 1000 Kilometer langen perfifdglürfifhen
©etroleumlinie. Tie perfifhen ©etroleumgebiete finb in ben
Hänben einer englifhen ©efellfhaft. Tiefen englifdgperfi»
fhen Delroerten roerben in .fursem bie beutfdgtürtifhen am
Tigris, nörblid) Sagbab, itonturren3 mähen. Tie ©ag»
babbahn unb bie beutfhe flotte roerben bie nornehmften
Abnehmer bes mefopothamifhen Hei3öls fein.

©Infangs 1914 grünbete fih bie „Teutfh'Türtifhe ©er»
einigung", an beren Spiße Tr. ©rnft 3ääf> unb ber Ti=
rettor ber Teutfhen Sanf ftehen. Tiefe ©ereinigung feßte
fih 3um 3iel, bie Türtei mit beutfher itultur 3U burh»
bringen, „bie beutfhe unb türtifhe ©ilbung einanber näher
3U bringen, insbefonbere ber ©eoölterung bes türtifhen
Seihes bie ©rrungenfhaft ber beutfd)en SSiffenfhaft in
ihrem gegenwärtigen Stanbe 3U oermitteln. Tie ©ereini»
gung fuht biefen 3med burh ©rünbung, ©etrieb unb
Unterhaltung oon Schulen unb ©qiehungsheimen, oon
Giranten» unb Heilanftalten unb fpäter oon Hohfhulen
in ber Türtei, foroie burh ©ntfenbung beutfher flehtet
unb Sterte an türtifhe Shulen unb itrantenanftalten, ferner
burh ©erbreitung paffenber Schriften unb burh anbere
geeignete Slittel 3U erreichen."

Tamit erfhöpft fih aber bas beutfhe ©Bollen noch
nicht- Tr. ©. ©I. Shäfer in feiner Shrift „Teutfdgtürti»
fhe ^reunbfhaft" („Ter Teutfhe Btrieg", poefifd)e 3rlug=
fcßriften, herg. oon ©rnft 3ädh) oerrät auch bas militärifhe
3iel bei beutfhen Orientpolitif. ©asra am ©erfifhen ©olf
foil 311 einem beutfhen glottenftüßpuntt erfter Orbnung
ausgebaut roerben; bie Hei3öIoorräte finb in unmittelbarer
Sähe. Heber ©Bien, ©elgrab ober Sofia, Äonftantinopel
führt bie große tünftige Slilitärlinie, bie es möglih macht,
ben englifhen geinb mit Stacht P treffen, roo er am
empfinblihften ift, in Segppten unb in 3nbien.

Ob ber „Teutfhe ftrieg" bie beutfhen Hoffnungen
3ur Seife bringt? — Suf alle fjälle lernt man bas aus
ber ©etrahtung ber orientalifhen ffrrage: Stit bem Shtag»
roort „ftulturfrieg, Saffentrieg!" ift es nihts. ©s ift ber
3rieg, roie er immer roar: ber ftampf um ben beffern ©Bei»

beplaß, mit einem ©Bort: ber ©Birtfhaftsïrieg, ber tapi»
taliftifhe flrieg. H. B.

für öppis guet!
ieba Bränbli.

„3a, bas ©abi bet allroäg nib bäntt es traf bi, bas
bet alles mir gulte." — Unb berna het er bm ©rueber
ereilt, roas für ne ©rief baß är oor nes par Tag übercßo
heig. — Uf bas abe»n=ifh bu bm gran3 0 nes fiieht
ufgange. —

©Iber mit bäm fpg jiß bi Sah glph no nib im Seine
het er gfeit — unb b'Stuetter müeß 0 roüffe, roas brid)tet
unb gfdjribe roärb über feie. Ta gfei me roieber einifh,
roie b'fiüt fpg. Si fhämi fih nibemal, berroile baß me=n»a
br ©rän3e fp beiligi ©fliht tüeg, b'©Iägeheit 3'profitiere
für eim br Schaß roölle=n=uf3reife.

„Tä ©ohnebluefhthaagge hönnt i fhtruble, roenn i
ne hätt!" —

„Sib, nib," feit br ilari „es het groüß nib bi roölle
beleibige. ©Bo bas bi 3100 3umpfere bi br Stuetter het
gfeh p unb uus gab, ifh ihm halt grab bas beîamtte
©ärner=Shpnid)toört i Sinn ho: es ifh alles für öppis
guet!"
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mit den uralten Dreschschlitten. Die deutsche Eisenindustrie
war im Begriffe, bessere Ackergeräte und Maschinen ins
Land zu bringen, um die türkische Landwirtschaft ertrag-
fähiger zu machen. Für den deutschen Handel und die
deutsche Industrie kommen die folgenden türkischen Boden-
Produkte in Betracht:

1. Die Baumwolle: Deutschland führt von die-
sein Rohstoff jährlich (1913) für 607 Millionen Mark em
und zwar den größten Teil aus Amerika. Die Türkei
steht als Baumwolllieferant erst an 6. Stelle: sie könnte
aber füglich an erster stehen, wenn sie ihren Boden voll
ausnützte. Großartige Kulturwerke sind im Bau begriffen,
die die Türkei zum Hauptlieferanten des deutschen Roh-
stoffbedarfes machen sollen.

2. An Schafwolle benötigt Deutschland eine Ein-
fuhr im Werte von 413 Millionen Mark. Bisher war
Deutschlands Wollindustrie von Argentinien und Australien
abhängig. In der Angora-Rasse besitzt Kleinasien aber
eine vornehme Wollenlieferantin. Durch rationelle Vieh-
Zucht könnte die Wollenproduktion auf ganz andere Höhe
gebracht werden als die, auf der sie heute noch steht.

3. Endlich bedarf Deutschland großer Mengen Wei-
zen und Gerste (417 bezw. 390 Millionen Mark). Die
Türkei könnte ein Getreideland pmr exellence werden. Große
Ebenen, die heute trockene Einöden sind, können durch Be-
Wässerung fruchtbar gemacht werden. In den Jahren 1913
und 1914 wurden die Bewässerungsanlagen für ein Gebiet
von 50 000 Hektaren in der Koniaebene fertiggestellt
und in Betrieb gesetzt. Die türkische Getreideproduktion
wird sich durch sie in kurzer Zeit verzehnfachen.

Für M e s o p o t h a m ien hat ein Engländer ein Pro-
jekt ausgearbeitet, das diesem ehemals hoch fruchtbaren und
heute öden Land zu einer Getreidernte von 1 Million Ton-
nen verhelfen soll. Das Projekt liegt heute d. h. vor Kriegs-
ausbruch, in den Händen der deutschen Techniker und An-
ternehmer. Dieser englisch-deutsche Bewässerungsplan umfaßt
ein Gebiet von 2,8 Millionen Hektaren. Nach acht Iahren
Bauzeit hofft man ein Werk in Betrieb zu setzen, das aus
Ntesopothamien ein „größeres Aegypten" zu machen imstande
ist. Der jährliche Ertrag wird auf 1000 000 Tonnen, und
2 000 000 Zentner Baumwolle geschätzt, und man rechnet
Mit einer Zucht von Millionen von Schafen und Hunderttau-
senden Stück Rindvieh.

Der deutschen Industrie öffnen sich in der ^Türkei
die schönsten Perspektiven. Sie soll die türkische befruchten.

kei Urloud ifch »

von

„Was tüüfelwätters isch ächt dert unde los", begährt
dr Franz uf und schteckt sy Brief wieder y. „Jitz wöll er
Urlaub, choscht's was es wöll." —

Jä, das gang de nid e so uf ds Kommando, das
kärd er wohl wüsse-n-und halt o müeße warte wie all
ander o, het ihm der Kari zur Antwort ggä. Hingäge,
a>as dä Brief anbelangi, da wölle si jitze chly drüber rede.

Uf jede Fall syg z'Bärn unde ne Gistchrot a dr Arbeit
âsy und är wöll grad Laschi oder Löl heiße, we das nid

Lüci Bohnebluescht syg. Dä Tribel heig es parmal
?ni Poscht-Männerchor ghulfe singe-n-und schpile-n-und syg
MM fascht uf de Zäie-n-ume trappet. — Zerscht sygs ihm

glych gsy, es heig no nes näts Lärvli. Aber woner gmerkt
deig. wie-n-es wäg jedem Dingeli-n-e Trubelchopf machi,
deig er sich afe pfäie. — Mit ere fettige begähr er doch
üar nid azhänke. — Aber jitz wärd sich die Chrot wölle räche.

„Aber wieso de a mir?" fragt dr Franz und het das
äüg nid rächt chönne kappiere.

die im Lande selber die reichsten Mineralschätze zur Verfü-
gung hat. Von größter Bedeutung für Deutschland vsr-
spricht die türkische Petroleumindustrie zu werden.
Es ist wiederum Mesopothamien, das großartige Erdöl-
Vorkommnisse aufweist. Die Euphrat-Tigris-Ebene hat An-
teil an der großen 1000 Kilometer langen persisch-türkischen
Petroleumlinie. Die persischen Petroleumgebiete sind in den
Händen einer englischen Gesellschaft. Diesen englisch-persi-
schen Oelwerken werden in.kurzem die deutsch-türkischen am
Tigris, nördlich Bagdad, Konkurrenz machen. Die Bag-
dadbahn und die deutsche Flotte werden die vornehmsten
Abnehmer des mesopothamischen Heizöls sein.

Anfangs 1914 gründete sich die „Deutsch-Türkische Ver-
einigung", an deren Spitze Dr. Ernst Iäckh und der Di-
rektor der Deutschen Bank stehen. Diese Vereinigung setzte

sich zum Ziel, die Türkei mit deutscher Kultur zu durch-
dringen, „die deutsche und türkische Bildung einander näher
zu bringen, insbesondere der Bevölkerung des türkischen
Reiches die Errungenschaft der deutschen Wissenschaft in
ihrem gegenwärtigen Stande zu vermitteln. Die Verein!-
gung sucht diesen Zweck durch Gründung, Betrieb und
Unterhaltung von Schulen und Erziehungsheimen, von
Kranken- und Heilanstalten und später von Hochschulen
in der Türkei, sowie durch Entsendung deutscher Lehrer
und Aerzte an türkische Schulen und Krankenanstalten, ferner
durch Verbreitung passender Schriften und durch andere
geeignete Mittel zu erreichen."

Damit erschöpft sich aber das deutsche Wollen noch
nicht. Dr. C. A. Schäfer in seiner Schrift „Deutsch-türki-
sche Freundschaft" („Der Deutsche Krieg", poetische Flug-
schriften, herg. von Ernst Iäckh) verrät auch das militärische
Ziel der deutschen Orientpolitik. Basra am Persischen Golf
soll zu einem deutschen Flottenstützpunkt erster Ordnung
ausgebaut werden: die Heizölvorräte sind in unmittelbarer
Nähe. Ueber Wien. Belgrad oder Sofia, Konstantinopel
führt die große künftige Militärlinie, die es möglich macht,
den englischen Feind mit Macht zu treffen, wo er am
empfindlichsten ist. in Aegypten und in Indien.

Ob der „Deutsche Krieg" die deutschen Hoffnungen
zur Reise bringt? — Auf alle Fälle lernt man das aus
der Betrachtung der orientalischen Frage: Mit dem Schlag-
wort „Kulturkrieg, Rassenkrieg!" ist es nichts. Es ist der
Krieg, wie er immer war: der Kampf um den bessern Wei-
deplatz, mit einem Wort: der Wirtschaftskrieg, der kapi-
talistische Krieg. H. IZ.

für öpp>5 guet!
ieda örändli.

„Ja, das Babi het allwäg nid dänkt es träf di, das
het alles mir gulte." — Und derna het er dm Brueder
erzellt, was für ne Brief daß är vor nes par Tag übercho
heig. — Uf das abe-n-isch du dm Franz o nes Lischt
ufgange. —

Aber mit däm syg jitz di Sach glych no nid im Reine
het er gseit — und d'Muetter müeß o müsse, was brichtet
und gschribe wärd über seie. Da gsei me wieder einisch,
wie d'Lüt syg. Si schämi sich nidemal, derwile daß me-n-a
dr Gränze sy heiligi Pflicht tüeg, d'Glägeheit z'profitiere
für eim dr Schatz wölle-n-ufzreise.

„Dä Bohneblueschthaagge chönnt i schtruble, wenn i
ne hätt!" —

„Nid, nid," seit dr Kari „es het gwüß nid di wölle
beleidige. Wo das di zwo Jumpfere bi dr Muetter het
gseh y und uus gah, isch ihm halt grad das bekannte
Bärner-Schprüchwört i Sinn cho: es isch alles für öppis
guet!"
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inzug der eidgeit. truppeu in Sitten am 24. mai 1861. An der Spitze reitet Kerr Oberst Aubcrt.
nach einer zeitgenöffifcben Zeichnung.

3letfd)i am ©enb ft) bi 3a>e ©rüeber tätig morbe, bm
©öfelis SBrief br ©tuetter bei 3'fdjide*n=unb Itslunft 3'oer=
lange. De müffi fi be o grab, mora bab fi ft)g mit bm
gran3, im gall fi miirtled) no öppe=n=©bfid)te gba bätti.
— 3'fcbeniere beig er fi mit, er fug ja bafb 24gi unb
bab bs ©öfeli tes ttngfd)idts fug, gfei fi be grab a ft)m
©rief a. — Dm ©öfeli bet br f?ran3 no br glrjdj Stabe
ne Gbarte gfcbidt: 51er beigt ft) ©rief iibercbo, äs fölli
nume nib d)ummere. So balb er müb, menn er Hrloub
überdjöm für bei 3'djo, möll er ibm e ©rief fdjrube; er
boffi bis fd)pätefd)tens SIenbs oo br SBudje." —

ttrloub bets ïene ggä; aber e ©rief oo br ©tuetter ifdj
djo am Samfdjtig am ©torge:

SBas fi für ne greub unb für ne Döibi beig gba a
bäne 3toe ©riefe. — ® $reub, bab br Sran3 e fo nes braos
©teitfdji a br £anb beig, unb e Döibi, bab frömb Süt
ibri ©afe bämäg i alls t)ne fc^tofee tüege mo fe nüt
agang. Di 3roo Dödjtere, mo fi a br Gbofdjt beigt, ft)ge
räd)t orblegi, afd)tänbegi SDîeitfdjeni. Si ft)ge beibi 3ue=
fcbnubere im ne grobe ©îobegfcbâft unb oerbieni fcbön ®älb.
Di einti ft)g übrigens oerlobt unb tüeg fed) im f$früeblig
oerbürate, bi anberi lueg bs ©lanneoold) nume nib a. SIber
am ne Suntig bälf fi're djodjc=n=unb abmäfdje=n=unb män=
gifdj gang fi 3'fäme=n=e d)lu uus, ober fibi ufern Derrablt
unb bricfjti oom Gbrieg. Der oorber Suntig beige fi no
profitiert unb fpge=n=alli breie br gan3 Dag i br ttsftellig
gfp. 3m grouerefdjtorang beige fi 3'©üttag gäffe unb i
br fogenannte jjunggelifcbmitte 3'2Ibe gno. Dert beig fe bs
gräulein ©obnebluefd)t feroiert, fi beig nadjem 5tari gfragt
unb gfeit, fi lai ne la grüeffe. Süfd) füge fi nume niene=n=pne
es beig gar fdjuuberbaft oiel £üt gba. SIber bs öton3ärt
gloft, i be ®ärte=n=ume gfd)pa3iert unb alli bi fdjöne ©rün»
ne=n=unb ©aute no einifd) agluegt. — 3Bi fdjaab bab bi
Serrlidjleit alli rnüeb fdjtärbe. — Si bingäge fug ume oiel
beffer 3t»äg, fut baff fie nümme fo allein3i fug, nib um
oiel roett fi, baff fi bi 3möi gäbige ©leitfdji nib bu fid)

bätt." — Dafe fi fogar i be Söbne=n=ibrne ©ett tüege
fd)Iafe, bet fi ne natürlich nib gfdjribe, es bet fe ja ba
brüber no teine=n=usgfragt. —

51m Suntig fu bi 3me ©aterlanbsoerteibiger roieber
3'fäme cbo; basmal bei fi gnueg 3tüe gba mit fdjrube. Dr
Sran3 fum liebe ©öfeli unb ber ftari br ©tuetter. Dr fjran3
bet fu läng ©rief nib gä 3'Iäfe, aber br itari bet bei
gfd)ribe: ®s fug alls i br Ornig. D'©iuetter foil bi 3roöi
gäbige ©teitfd)i nume=n=a br ®bofd)t bbalte, bis bab fi
oo br ®rän3e bei djömi. Itnb benn märbs be mobl 0 no
©lab gnueg ba für fe=n=am Difcb, menn emel b'©tuetter
begäbri. ©funbers menu eini im $rüel)Iig bürati. —

©or em îjrûeblig roärbi fi djuum djönne beidjo; es
tüegi gar bar3e=n=unb madji nib oormärts mit bäm elänbe
Gbrieg. Das märb no öppis cbönne bä SBinter! Ds Sol*
bateläbe fuge fi fed) 3toar jib afange groanet unb es gang
ne nib fcbläcfjt berbu. — SIber — ttrloub gäbs geng e

e leine, bas fug bs oerflirtifdjt, bfunbers für e 5ran3, mo
gärn einifd) 3U fum ©öfeli roäri." — 3um Sdjlub bet er
no bäre gfcbribe: bie mo bs ©lanneooldj nüt tüeg aluege,
läi er la grüebe! — —

„Dä Sdjlingel" — bet b'©luetter gläcberig oor feib

ane gfeit, mo fi bä ©rief bet 3'SIenb gläfe gba. — „Db
er's ädjt fd)o gmerlt bet, bab ig ibm e d)lu mödjti oor*
mördje?"

Der ©ater äBibig bet für nes paar 2Bud)e cbönne bei
d)o unb teilt fuber bs ßob mit fur fjrou über bi 3roo nätte
Dödjtere. — 91m Sär3elistag ifcb er rotdjtig mit're ga
ßinoleum djouffe, für alli brü 3immer unb fogar für e

®ang. — llrloub bets im ©pttbarbt bis jib no ne leine
ggä, aber bas ifdj bäne fiütli bebeim nume bs rächte-
©ärfee,

es ifcb äbe=n=alles für öppis guet!

l)iL

Einzug àer eiUgen. Lruppen in Lilien sm 2». Msi lSöl. )>n der Spitze reitet lierr Oberst Hubert.
Nach einer zeitgenössischen Zeichnung.

Zletschj am Aend sy di zwe Brüeder rätig morde, dm
Röselis Brief dr Muetter hei z'schicke-n-und Uskunft z'ver-
lange. De wüssi si de o grad, wora daß si syg mit dm
Franz, im Fall si würklech no öppe-n-Absichte gha Haiti.
— Z'scheniere heig er si nüt, er syg ja bald 24gi und
daß ds Röseli les Ungschickts syg, gsei si de grad a sym
Bries a. — Dm Röseli het dr Franz no dr glych Aabe
ne Charte gschickt: Aer heigi sy Brief übercho, äs sölli
nume nid chummere. So bald er muß. wenn er Urlaub
überchöm für hei z'cho, wöll er ihm e Brief schrybe,- er
Hoffi bis schpäteschtens Aends vo dr Wuche." —

Urlaub hets lene ggä; aber e Brief vo dr Muetter isch

cho am Samschtig am Morge:
Was si für ne Freud und für ne Töibi heig gha a

däne zwe Briefe. — E Freud, daß dr Franz e so nes bravs
Meitschi a dr Hand heig, und e Töibi, daß frömd Lüt
ihn Nase däwäg j alls yne schtoße tüege wo se nüt
agang. Di zwo Töchtere, wo si a dr Choscht heigi, syge
rächt ordlegi, aschtändegi Meitscheni. Si syge beidi Zue-
schnydere im ne große Modegschäft und verdieni schön Gäld.
Di einti syg übrigens verlobt und tüeg sech im Früehlig
verhürate, di anderi lueg ds Mannevolch nume nid a. Aber
am ne Suntig hälf si're choche-n-und abwäsche-n-und män-
gisch gang si z'säme-n-e chly uus, oder sißi ufem Terraßli
und brichti vom Chrieg. Der vorder Suntig heige si no
profitiert und syge-n-alli dreie dr ganz Tag i dr Usstellig
gsy. Im Frouereschtorang heige si z'Mittag gässe und i
dr sogenannte Funggelischmitte z'Abe gno. Dert heig ss ds
Fräulein Bohnebluescht serviert, si heig nachem Lari gfragt
und gseit, si lai ne la grüeße. Süsch syge si nume niens-n-yne
es heig gar schuuderhaft viel Lüt gha. Aber ds Zonzärt
glost, i de Gärte-n-ume gschpaziert und alli di schöne Brün-
ne-n-und Baute no einisch agluegt. — Wi schaad daß di
Herrlichkeit alli müeß schtärbe. — Si hingäge syg ume viel
besser zwäg, syt daß sie nümme so alleinzi syg, nid um
viel wett si, daß si di zwöi gäbige Meitschi nid by sich

hätt." — Daß si sogar i de Söhne-n-ihrne Bett tüege
schlafe, het si ne natürlich nid gschribe, es het se ja da
drüber no keine-n-usgfragt. —

Am Suntig sy di zwe Vaterlandsverteidiger wieder
z'säme cho,- dasmal hei si gnueg ztüe gha mit schrybe. Dr
Franz sym liebe Röseli und der Kari dr Muetter. Dr Franz
het sy läng Brief nid gä z'läse, aber dr Kari het hei
gschribe: Es syg alls i dr Ornig. D'Muetter söll di zwöi
gäbige Meitschi nume-n-a dr Choscht bhalte, bis daß si

vo dr Gränze hei chömi. Und denn wärds de wohl o no
Platz gnueg ha für se-n-am Tisch, wenn emel d'Muetter
begähri. Bsunders wenn eini im Früehlig hürati. —

Vor em Früehlig wärdi si chuum chönne heicho; es
tüegi gar harze-n-und machi nid vorwärts mit däm elände
Chrieg. Das wärd no öppis chönne dä Winter! Ds Sol-
dateläbe syge si sech zwar jitz afange gwanet und es gang
ne nid schlächt derby. — Aber ^ Urlaub gäbs geng e

e keine, das syg ds verflirtischt, bsunders für e Franz. wo
gärn einisch zu sym Röseli wäri." — Zum Schluß het er
no häre gschribe: die wo ds Mannevolch nüt tüeg aluege,
läi er la grüeße! — ^

„Dä Schlingel" — het d'Muetter glächerig vor sech

ane gseit, wo si dä Brief het z'Aend gläse gha. — „Ob
er's ächt scho gmerkt het. daß ig ihm e chly möchti vor-
wärche?"

Der Vater Witzig het für nes paar Wuche chönne hei
cho und teilt syder ds Lob mit syr Frou über di zwo nätte
Töchtere. — Am Bärzelistag isch er wichtig mit're ga
Linoleum chouffe, für alli drü Zimmer und sogar für e

Gang. — Urlaub hets im Gotthardt bis jitz no ne keine

ggä, aber das isch däne Lütli deheim nume ds rächte-
Pärsee,

es isch äbe-n-alles für öppis guet!
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